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Urbane Gärten in der Praxis

Sieker Gärten 
Bielefeld

Bei den Sieker Gärten in Bielefeld handelt es sich um einen interkulturellen Gemeinschaftsgarten, in dem die Bewohnerinnen und Bewohner der umliegenden Großwohnsiedlung Sieker-Mitte gemeinsam auf eigenen Gartenparzellen gärtnern.

Initiiert wurde das Projekt Sieker Gärten von der Stadt Bielefeld im Rahmen des Programms „Soziale Stadt“.

Das „Soziale Stadt“ Gebiet Sieker-Mitte befindet sich östlich der Bielefelder Mitte und ist geprägt von Großwohnsiedlungen und landwirtschaftlichen Flächen. In einem partizipativen Verfahren wurde das Rahmenkonzept „Mitten in Sieker“ erarbeitet. Einen Aspekt stellte die Entwicklung der Brachfläche im Quartier zu einem Park als Quartierszentrum dar. Hier hätten ursprünglich in den 1960er Jahren weitere Wohngebäude entstehen sollen. Der interkulturelle Garten ist ein Gestaltungselement des Parks.  Der Garten wurde in zwei Abschnitten auf einer  Gesamtfläche von 2.500 m² im Park angelegt und  ist in 28 bzw. 12 Parzellen unterteilt. 

Die Gründung des gemeinnützigen Vereins „GartenKultur-Verein(t)-Sieker e.V.“ war die Voraussetzung für die Nutzung der Gärten durch die Anwohner. Dabei sind die Mitglieder des Vereins auch die Nutzer der Parzellen. Die Nutzung der Gärten führte bereits in kürzester Zeit zu einer Belebung des Quartiers und einem besseren nachbarschaftlichen Verhältnis. 
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Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung? GD: Früher lebten hier fast nur Deutsche, das änderte sich mit den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis ist aber gut. Es gibt keinen Streit. Früher gab es nur einen knappen Gruß. Heute sprechen wir mitei- nander und laden uns gegensei- tig ein. Die Nachbarschaft ist viel besser geworden.

Was bewirken die Gärten bei den Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten lebten in Dörfern, dort hatten sie Land und haben darauf für ihre Familien gearbeitet. Das ist nun fast wieder so. Ein Stück altes 

Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten
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Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande- ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset- zung für den Start des Projekts war die Gründung eines Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit- glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur rauchend herum. Nun kümmern sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im Garten zu tun gibt. Wir wiederum geben Gemüse, das wir überha- ben, an die Leute. Es wäre super, wenn es noch mehr Gärten geben würde. 

Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, den Garten herzurichten. Ehrlich gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern? GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo sie sind. Im Park können die Fa- milien schön picknicken. Früher mussten wir mit der Straßenbahn zur Radrennbahn fahren. Ein rie- siger Aufwand, vor allem, wenn man kein Auto hat.

 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten sich mit selbst gebackenem Brot versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss ein Problem. Im letzten Sommer haben wir uns beholfen, aber da- für mussten alle zahlen. Da, wie gesagt, viele von SGB II leben, ist das schwierig: Was beim Einkau- fen gespart wurde, ging für das Wassergeld drauf. Das wollen wir nächstes Jahr ändern. 

Der Verein braucht noch vieles, 
was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er herzlich willkommen. Wir freuen uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das damalige Quartiersmanagement warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka- men und gingen. Der Sieker-Park wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein zum Leben. Plötzlich befand man sich inmitten anderer Nachbarn, die gleiches vorhatten wie man selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 

Der junge Vorstand mühte sich redlich, alles Wichtige allen 
mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die Kommunikation lief – und dies erschien zu Beginn ausreichend – über die direkte Ansprache der Mitglieder, da der Vorstand in 

der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun- gen nicht so ausgebildet, um alle zusammenzubringen – und von oben bestimmt zu werden, war nicht angesagt. Ew ci ji min u 

baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, Unterschiedlichkeit braucht ganz viel Einbindung, und fremd sein untereinander erfordert viel 

Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im Verein braucht man eine breite Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! de eme cawa bikin? Gerek em dest bidin hev, hevale min. 6

1
 Zusammen arbeiten, für ein lebendiges Gemeinwesen und mit einem guten Vorstand.

2
 Wie?

3
 Meinen Garten bestellen!

4
 Was will der von mir und meinem Garten?

5 
Komm! Ich helfe Dir, den Garten- zaun zu bauen!

6
 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber wie machen wir das? Das geht nur zusammen (Hand in Hand), mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, da solche Projekte sehr integrativ sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. In Sieker erschien die demografi -sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so-zialen Indikatoren gab es einen sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro-gramm „Soziale Stadt“, und als das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender SiekerGärtenSIEKER LEBEN

SiekerärtenSiekerärtenSieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti-onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team-leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.
Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung ohne funktionierendes Wohnum-feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie wir Aufenthaltsmöglichkeiten, Wegeverbindungen und Orte der Begegnung schaffen könnten. Im Zuge dessen tauchte das Thema Gärten auf.

AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, und in Sieker gab es 2005 eine Quote von über 60 Prozent, dazu noch eine sehr heterogene Zusammen-setzung … solche Gebiete sind prädestiniert, um ein Gartenpro-jekt zu initiieren. 

Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche Maßnahmen gut ineinandergrei-fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt werde, welches das integrativste Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil die Bezirksregierung in Detmold es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel-te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. Aber wie soll man einen Verein in Sieker gründen? Dass das funkti-oniert hat: Hut ab!

Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins-recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen seiner Nähe zum Grabeland in der Stadtverwaltung negativ besetzt. Die Frage war: Was wird da pas-

sieren? Von daher war es richtig zu sagen, dass man eine Struktur schafft, die die Verantwortung trägt. Das ist auch das Besonde-re. Das Leben, das man jetzt in Sieker sehen kann, hatte keiner erwartet. 
AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über-rascht mich immer. Und es gibt immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen anderen Vorteil. Wir sparen uns Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten sprechen positiv von dem Projekt und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

Sieker Gärten SIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker- Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent- halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh- nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)- Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark
30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park
2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt
2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst

Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem solchen Ereignis sattes Grün und die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem Tag ein Jahr des Wartens, in dem vor ihrer Haustür der Sieker-Park zwar Kontur angenommen hatte, aber in dem sie von ihren Gärten nichts mehr gehört hatten. Jetzt, da der Pachtvertrag endlich 

unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp schnell noch die letzten Gärten vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er-schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals um die Realisierung dieser guten Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im Winter. Während die Natur ruht, plant der Gärtner das neue Jahr. Und der Winter scheint der richti-ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 

mit neuen Dingen zu beginnen. Darum darf man gespannt sein, was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein zitternder Frühling“, schreibt der Dichter Khalil Gibran und endet damit, dass „hinter dem Schleier jeder Nacht sich ein lächelnder Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich-tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...
den richtigen Rahmen zu verlei-hen. Nach Eröffnungsreden von Bezirksbürgermeister Reinhard Schäffer und Sven Dodenhoff, 

Teamleiter der Stadtentwicklung, und freudigem, aber handschuh-gedämpftem Applaus suchten die Gärtner im Schneegestöber ihre Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so ähnlich gewesen. Wir, drei Land-schaftsarchitekten aus Bremen, standen damals auf der Brache und suchten etwas im Schnee. 

Denn in Sieker sollten Freiräume entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben uns und fragte: „Machen Sie hier was mit Gärten?“ Wir überlegten. Ein Stadtteilpark mit integrati-

vem Gartenprojekt? Schöne Idee! Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah- ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da oder rufen vor meinem Balkon, 
dass wir endlich anfangen sollen. Jeden Sonntag gibt es ein neues kleines Abenteuer zu erleben. Die Kids erforschen und erkunden die Natur und den Sieker-Park. Spiel und Spaß kommen dabei nicht 

zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner- schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei 
Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden für die Kinder geworden. Sobald wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten- therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den Kindern abgemacht, dass, falls sie mich sprechen wollen, sie sich vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam das fast täglich vor. Die Garten- schule ist ein tolles Projekt. Die Kinder lernen hautnah viel über unsere Umwelt kennen. Aber wir alle zusammen haben sehr, sehr viel Spaß. Das ist uns allen das Wichtigste! 

 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin- nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser Stelle noch einmal großen Dank dafür! Frau Nina Becker und ich machten uns dann an den Innen- ausbau. Durch die Spende eines Solarmoduls durch Herrn Jürgen Fehren konnte eine elektrische Beleuchtung installiert werden. Nun sind die Reparaturarbeiten bis auf Kleinigkeiten abgeschlos- sen, und der Wagen kann vom 

Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln das Gefühl, etwas zu bewirken, 
wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das wünschen. Denn jetzt hat jeder erst mal einen Gedanken: Mein Land, meine Tomate, und darüber bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand. Au- ßen war er mit Graffi ti besprüht, innen völlig demoliert: die De-

ckenverkleidung herausgerissen, Fenster eingeschlagen und die Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, etwas zu besitzen und darüber 
selbst zu entscheiden. Die Gärten haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?
GD: Früher lebten hier fast nur 
Deutsche, das änderte sich mit 
den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind 
Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis 
ist aber gut. Es gibt keinen Streit. 
Früher gab es nur einen knappen 
Gruß. Heute sprechen wir mitei-
nander und laden uns gegensei-
tig ein. Die Nachbarschaft ist viel 
besser geworden.
Was bewirken die Gärten bei den 
Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt 
der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten 
lebten in Dörfern, dort hatten sie 
Land und haben darauf für ihre 
Familien gearbeitet. Das ist nun 
fast wieder so. Ein Stück altes 
Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten

Sieker
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Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 
1
 

Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein 
gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was 
aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? 
Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-
ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man 
nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-
zung für den Start des Projekts war die Gründung eines 
Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 

2

Interview mit Gurbet Demir

Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-
glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur 
rauchend herum. Nun kümmern 
sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das 
ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen 
das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch 
einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im 
Garten zu tun gibt. Wir wiederum 
geben Gemüse, das wir überha-
ben, an die Leute. Es wäre super, 
wenn es noch mehr Gärten geben 
würde. 
Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, 
den Garten herzurichten. Ehrlich 
gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt 
sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?
GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo 
sie sind. Im Park können die Fa-
milien schön picknicken. Früher 
mussten wir mit der Straßenbahn 
zur Radrennbahn fahren. Ein rie-
siger Aufwand, vor allem, wenn 
man kein Auto hat.
 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. 
Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten 
sich mit selbst gebackenem Brot 
versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss 
ein Problem. Im letzten Sommer 
haben wir uns beholfen, aber da-
für mussten alle zahlen. Da, wie 
gesagt, viele von SGB II leben, ist 
das schwierig: Was beim Einkau-
fen gespart wurde, ging für das 
Wassergeld drauf. Das wollen wir 
nächstes Jahr ändern. 
Der Verein braucht noch vieles, 
was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir 
freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er 
herzlich willkommen. Wir freuen 
uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben 
würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das 
damalige Quartiersmanagement 
warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 
Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-
men und gingen. Der Sieker-Park 
wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein 
zum Leben. Plötzlich befand man 
sich inmitten anderer Nachbarn, 
die gleiches vorhatten wie man 
selbst: Baxce min dibe kolandin! 

3
 

Der junge Vorstand mühte sich 
redlich, alles Wichtige allen 
mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die 
Kommunikation lief – und dies 
erschien zu Beginn ausreichend 
– über die direkte Ansprache der 
Mitglieder, da der Vorstand in 
der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-
gen nicht so ausgebildet, um alle 
zusammenzubringen – und von 
oben bestimmt zu werden, war 
nicht angesagt. Ew ci ji min u 
baxce min dixwaze? 

4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, 
Unterschiedlichkeit braucht ganz 
viel Einbindung, und fremd sein 
untereinander erfordert viel 
Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch 
schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye 
dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im 
Verein braucht man eine breite 
Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und 
gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. 
semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! 
de eme cawa bikin? Gerek em dest 
bidin hev, hevale min. 

6

1
 Zusammen arbeiten, für ein 
lebendiges Gemeinwesen und 
mit einem guten Vorstand.

2
 Wie?

3
 Meinen Garten bestellen!

4
 Was will der von mir und meinem 
Garten?

5 
Komm! Ich helfe Dir, den Garten-
zaun zu bauen!

6
 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber 
wie machen wir das? Das geht 
nur zusammen (Hand in Hand), 
mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee 
der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin 
ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, 
da solche Projekte sehr integrativ 
sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns 
zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. 
In Sieker erschien die demografi -
sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so-
zialen Indikatoren gab es einen 
sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro-
gramm „Soziale Stadt“, und als 
das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute 
Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender 

SiekerGärten
SIEKER LEBEN

SiekerärtenSiekerärtenSieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten 
über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti-
onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team-
leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus 
dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie 
verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.

Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung 
ohne funktionierendes Wohnum-
feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie 
wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der 
Begegnung schaffen könnten. Im 
Zuge dessen tauchte das Thema 
Gärten auf.
AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen 
mit Migrationshintergrund, und 
in Sieker gab es 2005 eine Quote 
von über 60 Prozent, dazu noch 
eine sehr heterogene Zusammen-
setzung … solche Gebiete sind 
prädestiniert, um ein Gartenpro-
jekt zu initiieren. 
Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche 
Maßnahmen gut ineinandergrei-
fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt 
werde, welches das integrativste 
Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil 
die Bezirksregierung in Detmold 
es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel-
te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in 
Sieker gründen? Dass das funkti-
oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und 
dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins-
recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als 
übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen 
seiner Nähe zum Grabeland in der 
Stadtverwaltung negativ besetzt. 
Die Frage war: Was wird da pas-
sieren? Von daher war es richtig 
zu sagen, dass man eine Struktur 
schafft, die die Verantwortung 
trägt. Das ist auch das Besonde-
re. Das Leben, das man jetzt in 
Sieker sehen kann, hatte keiner 
erwartet. 
AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über-
rascht mich immer. Und es gibt 
immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch 
entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen 
anderen Vorteil. Wir sparen uns 
Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut 
aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik 
waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in 
Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht 
immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben 
muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten 
sprechen positiv von dem Projekt 
und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, 
was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.
Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

Sieker
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„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine 
Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler 
Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-
Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt 
fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung 
Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-
halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm 
Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in 
der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-
nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-
Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in 
den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark

30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park

2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt

2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst
Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem 
solchen Ereignis sattes Grün und 
die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins 
empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem 
Tag ein Jahr des Wartens, in dem 
vor ihrer Haustür der Sieker-Park 
zwar Kontur angenommen hatte, 
aber in dem sie von ihren Gärten 
nichts mehr gehört hatten. Jetzt, 
da der Pachtvertrag endlich 
unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der 
Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle 
gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp 
schnell noch die letzten Gärten 
vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er-
schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte 
Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals 
um die Realisierung dieser guten 
Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im 
Winter. Während die Natur ruht, 
plant der Gärtner das neue Jahr. 
Und der Winter scheint der richti-
ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 
mit neuen Dingen zu beginnen. 
Darum darf man gespannt sein, 
was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein 
zitternder Frühling“, schreibt der 
Dichter Khalil Gibran und endet 
damit, dass „hinter dem Schleier 
jeder Nacht sich ein lächelnder 
Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an 
dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter 
einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass 
der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich-
tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...

den richtigen Rahmen zu verlei-
hen. Nach Eröffnungsreden von 
Bezirksbürgermeister Reinhard 
Schäffer und Sven Dodenhoff, 
Teamleiter der Stadtentwicklung, 
und freudigem, aber handschuh-
gedämpftem Applaus suchten die 
Gärtner im Schneegestöber ihre 
Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so 
ähnlich gewesen. Wir, drei Land-
schaftsarchitekten aus Bremen, 
standen damals auf der Brache 
und suchten etwas im Schnee. 
Denn in Sieker sollten Freiräume 
entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben 
uns und fragte: „Machen Sie hier 
was mit Gärten?“ Wir überlegten. 
Ein Stadtteilpark mit integrati-
vem Gartenprojekt? Schöne Idee! 
Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche 
nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. 
Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was 
man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. 
Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen 
Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere 
erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-
ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da 
oder rufen vor meinem Balkon, 
dass wir endlich anfangen sollen.
Jeden Sonntag gibt es ein neues 
kleines Abenteuer zu erleben. Die 
Kids erforschen und erkunden die 
Natur und den Sieker-Park. Spiel 
und Spaß kommen dabei nicht 
zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt 
Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel 
für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. 
Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere 
Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-
schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark 
Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei 
Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden 
waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und 
mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden 
für die Kinder geworden. Sobald 
wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-
therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie 
berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können 
Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und 
Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier 
nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den 
Kindern abgemacht, dass, falls 
sie mich sprechen wollen, sie sich 
vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam 
das fast täglich vor. Die Garten-
schule ist ein tolles Projekt. Die 
Kinder lernen hautnah viel über 
unsere Umwelt kennen. Aber wir 
alle zusammen haben sehr, sehr 
viel Spaß. Das ist uns allen das 
Wichtigste! 
 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-
nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser 
Stelle noch einmal großen Dank 
dafür! Frau Nina Becker und ich 
machten uns dann an den Innen-
ausbau. Durch die Spende eines 
Solarmoduls durch Herrn Jürgen 
Fehren konnte eine elektrische 
Beleuchtung installiert werden.
Nun sind die Reparaturarbeiten 
bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-
sen, und der Wagen kann vom 
Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln 
das Gefühl, etwas zu bewirken, 
wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten 
oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst 
leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das 
wünschen. Denn jetzt hat jeder 
erst mal einen Gedanken: Mein 
Land, meine Tomate, und darüber 
bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit 
der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem 
Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz 
am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in 
einem erbärmlichen Zustand. Au-
ßen war er mit Graffi ti besprüht, 
innen völlig demoliert: die De-
ckenverkleidung herausgerissen, 
Fenster eingeschlagen und die 
Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der 
ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, 
etwas zu besitzen und darüber 
selbst zu entscheiden. Die Gärten 
haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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SiekerGärtenSIEKER LEBEN

Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?GD: Früher lebten hier fast nur Deutsche, das änderte sich mit den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis ist aber gut. Es gibt keinen Streit. Früher gab es nur einen knappen Gruß. Heute sprechen wir mitei-nander und laden uns gegensei-tig ein. Die Nachbarschaft ist viel besser geworden.

Was bewirken die Gärten bei den Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten lebten in Dörfern, dort hatten sie Land und haben darauf für ihre Familien gearbeitet. Das ist nun fast wieder so. Ein Stück altes 

Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

SiekerärtenSiekerärtenSieker
SIEKER LEBEN

„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-zung für den Start des Projekts war die Gründung eines Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir
Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur rauchend herum. Nun kümmern sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im Garten zu tun gibt. Wir wiederum geben Gemüse, das wir überha-ben, an die Leute. Es wäre super, wenn es noch mehr Gärten geben würde. 

Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, den Garten herzurichten. Ehrlich gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo sie sind. Im Park können die Fa-milien schön picknicken. Früher mussten wir mit der Straßenbahn zur Radrennbahn fahren. Ein rie-siger Aufwand, vor allem, wenn man kein Auto hat.

 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten sich mit selbst gebackenem Brot versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss ein Problem. Im letzten Sommer haben wir uns beholfen, aber da-für mussten alle zahlen. Da, wie gesagt, viele von SGB II leben, ist das schwierig: Was beim Einkau-fen gespart wurde, ging für das Wassergeld drauf. Das wollen wir nächstes Jahr ändern. 

Der Verein braucht noch vieles, was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er herzlich willkommen. Wir freuen uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das damalige Quartiersmanagement warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-men und gingen. Der Sieker-Park wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein zum Leben. Plötzlich befand man sich inmitten anderer Nachbarn, die gleiches vorhatten wie man selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 Der junge Vorstand mühte sich redlich, alles Wichtige allen 

mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die Kommunikation lief – und dies erschien zu Beginn ausreichend – über die direkte Ansprache der Mitglieder, da der Vorstand in 

der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-gen nicht so ausgebildet, um alle zusammenzubringen – und von oben bestimmt zu werden, war nicht angesagt. Ew ci ji min u 

baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, Unterschiedlichkeit braucht ganz viel Einbindung, und fremd sein untereinander erfordert viel 

Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im Verein braucht man eine breite Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! de eme cawa bikin? Gerek em dest bidin hev, hevale min. 6

1 Zusammen arbeiten, für ein lebendiges Gemeinwesen und mit einem guten Vorstand.

2 Wie?
3 Meinen Garten bestellen!

4 Was will der von mir und meinem Garten?
5 Komm! Ich helfe Dir, den Garten-zaun zu bauen!

6 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber wie machen wir das? Das geht nur zusammen (Hand in Hand), mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, da solche Projekte sehr integrativ sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. In Sieker erschien die demografi - sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so- zialen Indikatoren gab es einen sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro- gramm „Soziale Stadt“, und als das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender Sieker Gärten SIEKER LEBEN

Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti- onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team- leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.
Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung ohne funktionierendes Wohnum- feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der Begegnung schaffen könnten. Im Zuge dessen tauchte das Thema Gärten auf.

AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, und in Sieker gab es 2005 eine Quote von über 60 Prozent, dazu noch eine sehr heterogene Zusammen- setzung … solche Gebiete sind prädestiniert, um ein Gartenpro- jekt zu initiieren. 

Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche Maßnahmen gut ineinandergrei- fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt werde, welches das integrativste Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil die Bezirksregierung in Detmold es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel- te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in Sieker gründen? Dass das funkti- oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins- recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen seiner Nähe zum Grabeland in der Stadtverwaltung negativ besetzt. Die Frage war: Was wird da pas-

sieren? Von daher war es richtig zu sagen, dass man eine Struktur schafft, die die Verantwortung trägt. Das ist auch das Besonde- re. Das Leben, das man jetzt in Sieker sehen kann, hatte keiner erwartet. 
AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über- rascht mich immer. Und es gibt immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen anderen Vorteil. Wir sparen uns Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten sprechen positiv von dem Projekt und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark
30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park
2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt
2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst

Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem solchen Ereignis sattes Grün und die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem Tag ein Jahr des Wartens, in dem vor ihrer Haustür der Sieker-Park zwar Kontur angenommen hatte, aber in dem sie von ihren Gärten nichts mehr gehört hatten. Jetzt, da der Pachtvertrag endlich 

unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp schnell noch die letzten Gärten vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er- schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals um die Realisierung dieser guten Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im Winter. Während die Natur ruht, plant der Gärtner das neue Jahr. Und der Winter scheint der richti- ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 

mit neuen Dingen zu beginnen. Darum darf man gespannt sein, was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein zitternder Frühling“, schreibt der Dichter Khalil Gibran und endet damit, dass „hinter dem Schleier jeder Nacht sich ein lächelnder Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich- tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...
den richtigen Rahmen zu verlei- hen. Nach Eröffnungsreden von Bezirksbürgermeister Reinhard Schäffer und Sven Dodenhoff, 

Teamleiter der Stadtentwicklung, und freudigem, aber handschuh- gedämpftem Applaus suchten die Gärtner im Schneegestöber ihre Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so ähnlich gewesen. Wir, drei Land- schaftsarchitekten aus Bremen, standen damals auf der Brache und suchten etwas im Schnee. 

Denn in Sieker sollten Freiräume entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben uns und fragte: „Machen Sie hier was mit Gärten?“ Wir überlegten. Ein Stadtteilpark mit integrati-

vem Gartenprojekt? Schöne Idee! Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da oder rufen vor meinem Balkon, dass wir endlich anfangen sollen.Jeden Sonntag gibt es ein neues kleines Abenteuer zu erleben. Die Kids erforschen und erkunden die Natur und den Sieker-Park. Spiel und Spaß kommen dabei nicht 

zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden für die Kinder geworden. Sobald wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker

Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den Kindern abgemacht, dass, falls sie mich sprechen wollen, sie sich vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam das fast täglich vor. Die Garten-schule ist ein tolles Projekt. Die Kinder lernen hautnah viel über unsere Umwelt kennen. Aber wir alle zusammen haben sehr, sehr viel Spaß. Das ist uns allen das Wichtigste! 

 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser Stelle noch einmal großen Dank dafür! Frau Nina Becker und ich machten uns dann an den Innen-ausbau. Durch die Spende eines Solarmoduls durch Herrn Jürgen Fehren konnte eine elektrische Beleuchtung installiert werden.Nun sind die Reparaturarbeiten bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-sen, und der Wagen kann vom 

Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln das Gefühl, etwas zu bewirken, wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das wünschen. Denn jetzt hat jeder erst mal einen Gedanken: Mein Land, meine Tomate, und darüber bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand. Au-ßen war er mit Graffi ti besprüht, innen völlig demoliert: die De-

ckenverkleidung herausgerissen, Fenster eingeschlagen und die Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, etwas zu besitzen und darüber selbst zu entscheiden. Die Gärten haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?GD: Früher lebten hier fast nur Deutsche, das änderte sich mit den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis ist aber gut. Es gibt keinen Streit. Früher gab es nur einen knappen Gruß. Heute sprechen wir mitei-nander und laden uns gegensei-tig ein. Die Nachbarschaft ist viel besser geworden.

Was bewirken die Gärten bei den Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten lebten in Dörfern, dort hatten sie Land und haben darauf für ihre Familien gearbeitet. Das ist nun fast wieder so. Ein Stück altes 

Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

SiekerärtenSiekerärtenSieker
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„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-zung für den Start des Projekts war die Gründung eines Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir
Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur rauchend herum. Nun kümmern sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im Garten zu tun gibt. Wir wiederum geben Gemüse, das wir überha-ben, an die Leute. Es wäre super, wenn es noch mehr Gärten geben würde. 

Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, den Garten herzurichten. Ehrlich gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo sie sind. Im Park können die Fa-milien schön picknicken. Früher mussten wir mit der Straßenbahn zur Radrennbahn fahren. Ein rie-siger Aufwand, vor allem, wenn man kein Auto hat.

 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten sich mit selbst gebackenem Brot versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss ein Problem. Im letzten Sommer haben wir uns beholfen, aber da-für mussten alle zahlen. Da, wie gesagt, viele von SGB II leben, ist das schwierig: Was beim Einkau-fen gespart wurde, ging für das Wassergeld drauf. Das wollen wir nächstes Jahr ändern. 

Der Verein braucht noch vieles, was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er herzlich willkommen. Wir freuen uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das damalige Quartiersmanagement warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-men und gingen. Der Sieker-Park wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein zum Leben. Plötzlich befand man sich inmitten anderer Nachbarn, die gleiches vorhatten wie man selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 Der junge Vorstand mühte sich redlich, alles Wichtige allen 

mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die Kommunikation lief – und dies erschien zu Beginn ausreichend – über die direkte Ansprache der Mitglieder, da der Vorstand in 

der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-gen nicht so ausgebildet, um alle zusammenzubringen – und von oben bestimmt zu werden, war nicht angesagt. Ew ci ji min u 

baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, Unterschiedlichkeit braucht ganz viel Einbindung, und fremd sein untereinander erfordert viel 

Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im Verein braucht man eine breite Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! de eme cawa bikin? Gerek em dest bidin hev, hevale min. 6

1 Zusammen arbeiten, für ein lebendiges Gemeinwesen und mit einem guten Vorstand.

2 Wie?
3 Meinen Garten bestellen!

4 Was will der von mir und meinem Garten?
5 Komm! Ich helfe Dir, den Garten-zaun zu bauen!

6 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber wie machen wir das? Das geht nur zusammen (Hand in Hand), mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, da solche Projekte sehr integrativ sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. In Sieker erschien die demografi - sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so- zialen Indikatoren gab es einen sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro- gramm „Soziale Stadt“, und als das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender Sieker Gärten SIEKER LEBEN

Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti- onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team- leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.
Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung ohne funktionierendes Wohnum- feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der Begegnung schaffen könnten. Im Zuge dessen tauchte das Thema Gärten auf.

AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, und in Sieker gab es 2005 eine Quote von über 60 Prozent, dazu noch eine sehr heterogene Zusammen- setzung … solche Gebiete sind prädestiniert, um ein Gartenpro- jekt zu initiieren. 

Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche Maßnahmen gut ineinandergrei- fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt werde, welches das integrativste Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil die Bezirksregierung in Detmold es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel- te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in Sieker gründen? Dass das funkti- oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins- recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen seiner Nähe zum Grabeland in der Stadtverwaltung negativ besetzt. Die Frage war: Was wird da pas-

sieren? Von daher war es richtig zu sagen, dass man eine Struktur schafft, die die Verantwortung trägt. Das ist auch das Besonde- re. Das Leben, das man jetzt in Sieker sehen kann, hatte keiner erwartet. 
AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über- rascht mich immer. Und es gibt immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen anderen Vorteil. Wir sparen uns Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten sprechen positiv von dem Projekt und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark
30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park
2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt
2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst

Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem solchen Ereignis sattes Grün und die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem Tag ein Jahr des Wartens, in dem vor ihrer Haustür der Sieker-Park zwar Kontur angenommen hatte, aber in dem sie von ihren Gärten nichts mehr gehört hatten. Jetzt, da der Pachtvertrag endlich 

unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp schnell noch die letzten Gärten vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er- schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals um die Realisierung dieser guten Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im Winter. Während die Natur ruht, plant der Gärtner das neue Jahr. Und der Winter scheint der richti- ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 

mit neuen Dingen zu beginnen. Darum darf man gespannt sein, was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein zitternder Frühling“, schreibt der Dichter Khalil Gibran und endet damit, dass „hinter dem Schleier jeder Nacht sich ein lächelnder Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich- tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...
den richtigen Rahmen zu verlei- hen. Nach Eröffnungsreden von Bezirksbürgermeister Reinhard Schäffer und Sven Dodenhoff, 

Teamleiter der Stadtentwicklung, und freudigem, aber handschuh- gedämpftem Applaus suchten die Gärtner im Schneegestöber ihre Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so ähnlich gewesen. Wir, drei Land- schaftsarchitekten aus Bremen, standen damals auf der Brache und suchten etwas im Schnee. 

Denn in Sieker sollten Freiräume entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben uns und fragte: „Machen Sie hier was mit Gärten?“ Wir überlegten. Ein Stadtteilpark mit integrati-

vem Gartenprojekt? Schöne Idee! Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da oder rufen vor meinem Balkon, dass wir endlich anfangen sollen.Jeden Sonntag gibt es ein neues kleines Abenteuer zu erleben. Die Kids erforschen und erkunden die Natur und den Sieker-Park. Spiel und Spaß kommen dabei nicht 

zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden für die Kinder geworden. Sobald wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker

Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den Kindern abgemacht, dass, falls sie mich sprechen wollen, sie sich vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam das fast täglich vor. Die Garten-schule ist ein tolles Projekt. Die Kinder lernen hautnah viel über unsere Umwelt kennen. Aber wir alle zusammen haben sehr, sehr viel Spaß. Das ist uns allen das Wichtigste! 

 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser Stelle noch einmal großen Dank dafür! Frau Nina Becker und ich machten uns dann an den Innen-ausbau. Durch die Spende eines Solarmoduls durch Herrn Jürgen Fehren konnte eine elektrische Beleuchtung installiert werden.Nun sind die Reparaturarbeiten bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-sen, und der Wagen kann vom 

Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln das Gefühl, etwas zu bewirken, wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das wünschen. Denn jetzt hat jeder erst mal einen Gedanken: Mein Land, meine Tomate, und darüber bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand. Au-ßen war er mit Graffi ti besprüht, innen völlig demoliert: die De-

ckenverkleidung herausgerissen, Fenster eingeschlagen und die Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, etwas zu besitzen und darüber 
selbst zu entscheiden. Die Gärten haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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Volker Hederer
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Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?
GD: Früher lebten hier fast nur 
Deutsche, das änderte sich mit 
den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind 
Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis 
ist aber gut. Es gibt keinen Streit. 
Früher gab es nur einen knappen 
Gruß. Heute sprechen wir mitei-
nander und laden uns gegensei-
tig ein. Die Nachbarschaft ist viel 
besser geworden.
Was bewirken die Gärten bei den 
Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt 
der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten 
lebten in Dörfern, dort hatten sie 
Land und haben darauf für ihre 
Familien gearbeitet. Das ist nun 
fast wieder so. Ein Stück altes 
Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten

SiekerGärten
SIEKER LEBEN
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„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 
Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein 
gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was 
aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? 
Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-
ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man 
nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-
zung für den Start des Projekts war die Gründung eines 
Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir

Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-
glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur 
rauchend herum. Nun kümmern 
sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das 
ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen 
das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch 
einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im 
Garten zu tun gibt. Wir wiederum 
geben Gemüse, das wir überha-
ben, an die Leute. Es wäre super, 
wenn es noch mehr Gärten geben 
würde. 
Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, 
den Garten herzurichten. Ehrlich 
gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt 
sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?
GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo 
sie sind. Im Park können die Fa-
milien schön picknicken. Früher 
mussten wir mit der Straßenbahn 
zur Radrennbahn fahren. Ein rie-
siger Aufwand, vor allem, wenn 
man kein Auto hat.
 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. 
Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten 
sich mit selbst gebackenem Brot 
versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss 
ein Problem. Im letzten Sommer 
haben wir uns beholfen, aber da-
für mussten alle zahlen. Da, wie 
gesagt, viele von SGB II leben, ist 
das schwierig: Was beim Einkau-
fen gespart wurde, ging für das 
Wassergeld drauf. Das wollen wir 
nächstes Jahr ändern. 
Der Verein braucht noch vieles, 
was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir 
freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er 
herzlich willkommen. Wir freuen 
uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben 
würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das 
damalige Quartiersmanagement 
warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 
Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-
men und gingen. Der Sieker-Park 
wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein 
zum Leben. Plötzlich befand man 
sich inmitten anderer Nachbarn, 
die gleiches vorhatten wie man 
selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 
Der junge Vorstand mühte sich 
redlich, alles Wichtige allen 
mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die 
Kommunikation lief – und dies 
erschien zu Beginn ausreichend 
– über die direkte Ansprache der 
Mitglieder, da der Vorstand in 
der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-
gen nicht so ausgebildet, um alle 
zusammenzubringen – und von 
oben bestimmt zu werden, war 
nicht angesagt. Ew ci ji min u 
baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, 
Unterschiedlichkeit braucht ganz 
viel Einbindung, und fremd sein 
untereinander erfordert viel 
Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch 
schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye 
dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im 
Verein braucht man eine breite 
Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und 
gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. 
semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! 
de eme cawa bikin? Gerek em dest 
bidin hev, hevale min. 6

1 Zusammen arbeiten, für ein 
lebendiges Gemeinwesen und 
mit einem guten Vorstand.

2 Wie?
3 Meinen Garten bestellen!

4 Was will der von mir und meinem 
Garten?

5 Komm! Ich helfe Dir, den Garten-
zaun zu bauen!

6 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber 
wie machen wir das? Das geht 
nur zusammen (Hand in Hand), 
mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee 
der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin 
ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, 
da solche Projekte sehr integrativ 
sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns 
zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. 
In Sieker erschien die demografi -
sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so-
zialen Indikatoren gab es einen 
sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro-
gramm „Soziale Stadt“, und als 
das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute 
Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender Sieker

Gärten SIEKER LEBEN

Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten 
über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti-
onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team-
leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus 
dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie 
verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.

Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung 
ohne funktionierendes Wohnum-
feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie 
wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der 
Begegnung schaffen könnten. Im 
Zuge dessen tauchte das Thema 
Gärten auf.
AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen 
mit Migrationshintergrund, und 
in Sieker gab es 2005 eine Quote 
von über 60 Prozent, dazu noch 
eine sehr heterogene Zusammen-
setzung … solche Gebiete sind 
prädestiniert, um ein Gartenpro-
jekt zu initiieren. 
Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche 
Maßnahmen gut ineinandergrei-
fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt 
werde, welches das integrativste 
Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil 
die Bezirksregierung in Detmold 
es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel-
te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in 
Sieker gründen? Dass das funkti-
oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und 
dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins-
recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als 
übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen 
seiner Nähe zum Grabeland in der 
Stadtverwaltung negativ besetzt. 
Die Frage war: Was wird da pas-
sieren? Von daher war es richtig 
zu sagen, dass man eine Struktur 
schafft, die die Verantwortung 
trägt. Das ist auch das Besonde-
re. Das Leben, das man jetzt in 
Sieker sehen kann, hatte keiner 
erwartet. 
AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über-
rascht mich immer. Und es gibt 
immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch 
entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen 
anderen Vorteil. Wir sparen uns 
Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut 
aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik 
waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in 
Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht 
immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben 
muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten 
sprechen positiv von dem Projekt 
und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, 
was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.
Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

SiekerGärten
SIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine 
Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler 
Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-
Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt 
fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung 
Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-
halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm 
Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in 
der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-
nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-
Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in 
den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark

30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park

2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt

2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst
Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem 
solchen Ereignis sattes Grün und 
die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins 
empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem 
Tag ein Jahr des Wartens, in dem 
vor ihrer Haustür der Sieker-Park 
zwar Kontur angenommen hatte, 
aber in dem sie von ihren Gärten 
nichts mehr gehört hatten. Jetzt, 
da der Pachtvertrag endlich 
unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der 
Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle 
gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp 
schnell noch die letzten Gärten 
vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er-
schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte 
Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals 
um die Realisierung dieser guten 
Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im 
Winter. Während die Natur ruht, 
plant der Gärtner das neue Jahr. 
Und der Winter scheint der richti-
ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 
mit neuen Dingen zu beginnen. 
Darum darf man gespannt sein, 
was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein 
zitternder Frühling“, schreibt der 
Dichter Khalil Gibran und endet 
damit, dass „hinter dem Schleier 
jeder Nacht sich ein lächelnder 
Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an 
dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter 
einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass 
der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich-
tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...

den richtigen Rahmen zu verlei-
hen. Nach Eröffnungsreden von 
Bezirksbürgermeister Reinhard 
Schäffer und Sven Dodenhoff, 
Teamleiter der Stadtentwicklung, 
und freudigem, aber handschuh-
gedämpftem Applaus suchten die 
Gärtner im Schneegestöber ihre 
Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so 
ähnlich gewesen. Wir, drei Land-
schaftsarchitekten aus Bremen, 
standen damals auf der Brache 
und suchten etwas im Schnee. 
Denn in Sieker sollten Freiräume 
entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben 
uns und fragte: „Machen Sie hier 
was mit Gärten?“ Wir überlegten. 
Ein Stadtteilpark mit integrati-
vem Gartenprojekt? Schöne Idee! 
Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche 
nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. 
Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was 
man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. 
Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen 
Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere 
erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-
ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da 
oder rufen vor meinem Balkon, 
dass wir endlich anfangen sollen.
Jeden Sonntag gibt es ein neues 
kleines Abenteuer zu erleben. Die 
Kids erforschen und erkunden die 
Natur und den Sieker-Park. Spiel 
und Spaß kommen dabei nicht 
zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt 
Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel 
für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. 
Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere 
Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-
schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark 
Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei 
Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden 
waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und 
mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden 
für die Kinder geworden. Sobald 
wir draußen sind, kommen die 

von Nina BeckerVom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-
therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie 
berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können 
Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und 
Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier 
nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den 
Kindern abgemacht, dass, falls 
sie mich sprechen wollen, sie sich 
vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam 
das fast täglich vor. Die Garten-
schule ist ein tolles Projekt. Die 
Kinder lernen hautnah viel über 
unsere Umwelt kennen. Aber wir 
alle zusammen haben sehr, sehr 
viel Spaß. Das ist uns allen das 
Wichtigste! 
 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-
nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser 
Stelle noch einmal großen Dank 
dafür! Frau Nina Becker und ich 
machten uns dann an den Innen-
ausbau. Durch die Spende eines 
Solarmoduls durch Herrn Jürgen 
Fehren konnte eine elektrische 
Beleuchtung installiert werden.
Nun sind die Reparaturarbeiten 
bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-
sen, und der Wagen kann vom 
Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln 
das Gefühl, etwas zu bewirken, 
wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten 
oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst 
leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das 
wünschen. Denn jetzt hat jeder 
erst mal einen Gedanken: Mein 
Land, meine Tomate, und darüber 
bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit 
der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem 
Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz 
am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in 
einem erbärmlichen Zustand. Au-
ßen war er mit Graffi ti besprüht, 
innen völlig demoliert: die De-
ckenverkleidung herausgerissen, 
Fenster eingeschlagen und die 
Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der 
ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, 
etwas zu besitzen und darüber 
selbst zu entscheiden. Die Gärten 
haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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planung und Prävention – 540
fon: 0521 / 51-6847 
andreas.kaemper@bielefeld.de
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Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?GD: Früher lebten hier fast nur Deutsche, das änderte sich mit den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis ist aber gut. Es gibt keinen Streit. Früher gab es nur einen knappen Gruß. Heute sprechen wir mitei-nander und laden uns gegensei-tig ein. Die Nachbarschaft ist viel besser geworden.

Was bewirken die Gärten bei den Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten lebten in Dörfern, dort hatten sie Land und haben darauf für ihre Familien gearbeitet. Das ist nun fast wieder so. Ein Stück altes 

Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten
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„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-zung für den Start des Projekts war die Gründung eines Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir
Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur rauchend herum. Nun kümmern sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im Garten zu tun gibt. Wir wiederum geben Gemüse, das wir überha-ben, an die Leute. Es wäre super, wenn es noch mehr Gärten geben würde. 

Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, den Garten herzurichten. Ehrlich gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo sie sind. Im Park können die Fa-milien schön picknicken. Früher mussten wir mit der Straßenbahn zur Radrennbahn fahren. Ein rie-siger Aufwand, vor allem, wenn man kein Auto hat.

 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten sich mit selbst gebackenem Brot versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss ein Problem. Im letzten Sommer haben wir uns beholfen, aber da-für mussten alle zahlen. Da, wie gesagt, viele von SGB II leben, ist das schwierig: Was beim Einkau-fen gespart wurde, ging für das Wassergeld drauf. Das wollen wir nächstes Jahr ändern. 

Der Verein braucht noch vieles, was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er herzlich willkommen. Wir freuen uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das damalige Quartiersmanagement warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-men und gingen. Der Sieker-Park wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein zum Leben. Plötzlich befand man sich inmitten anderer Nachbarn, die gleiches vorhatten wie man selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 Der junge Vorstand mühte sich redlich, alles Wichtige allen 

mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die Kommunikation lief – und dies erschien zu Beginn ausreichend – über die direkte Ansprache der Mitglieder, da der Vorstand in 

der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-gen nicht so ausgebildet, um alle zusammenzubringen – und von oben bestimmt zu werden, war nicht angesagt. Ew ci ji min u 

baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, Unterschiedlichkeit braucht ganz viel Einbindung, und fremd sein untereinander erfordert viel 

Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im Verein braucht man eine breite Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! de eme cawa bikin? Gerek em dest bidin hev, hevale min. 6

1 Zusammen arbeiten, für ein lebendiges Gemeinwesen und mit einem guten Vorstand.

2 Wie?
3 Meinen Garten bestellen!

4 Was will der von mir und meinem Garten?
5 Komm! Ich helfe Dir, den Garten-zaun zu bauen!

6 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber wie machen wir das? Das geht nur zusammen (Hand in Hand), mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, da solche Projekte sehr integrativ sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. In Sieker erschien die demografi - sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so- zialen Indikatoren gab es einen sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro- gramm „Soziale Stadt“, und als das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender Sieker Gärten SIEKER LEBEN

Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti- onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team- leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.
Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung ohne funktionierendes Wohnum- feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der Begegnung schaffen könnten. Im Zuge dessen tauchte das Thema Gärten auf.

AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, und in Sieker gab es 2005 eine Quote von über 60 Prozent, dazu noch eine sehr heterogene Zusammen- setzung … solche Gebiete sind prädestiniert, um ein Gartenpro- jekt zu initiieren. 

Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche Maßnahmen gut ineinandergrei- fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt werde, welches das integrativste Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil die Bezirksregierung in Detmold es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel- te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in Sieker gründen? Dass das funkti- oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins- recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen seiner Nähe zum Grabeland in der Stadtverwaltung negativ besetzt. Die Frage war: Was wird da pas- sieren? Von daher war es richtig zu sagen, dass man eine Struktur schafft, die die Verantwortung trägt. Das ist auch das Besonde- re. Das Leben, das man jetzt in Sieker sehen kann, hatte keiner erwartet. 

AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über- rascht mich immer. Und es gibt immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen anderen Vorteil. Wir sparen uns Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten sprechen positiv von dem Projekt und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark
30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park
2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt
2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst

Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem solchen Ereignis sattes Grün und die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem Tag ein Jahr des Wartens, in dem vor ihrer Haustür der Sieker-Park zwar Kontur angenommen hatte, aber in dem sie von ihren Gärten nichts mehr gehört hatten. Jetzt, da der Pachtvertrag endlich 

unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp schnell noch die letzten Gärten vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er- schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals um die Realisierung dieser guten Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im Winter. Während die Natur ruht, plant der Gärtner das neue Jahr. Und der Winter scheint der richti- ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 

mit neuen Dingen zu beginnen. Darum darf man gespannt sein, was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein zitternder Frühling“, schreibt der Dichter Khalil Gibran und endet damit, dass „hinter dem Schleier jeder Nacht sich ein lächelnder Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich- tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...
den richtigen Rahmen zu verlei- hen. Nach Eröffnungsreden von Bezirksbürgermeister Reinhard Schäffer und Sven Dodenhoff, 

Teamleiter der Stadtentwicklung, und freudigem, aber handschuh- gedämpftem Applaus suchten die Gärtner im Schneegestöber ihre Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so ähnlich gewesen. Wir, drei Land- schaftsarchitekten aus Bremen, standen damals auf der Brache und suchten etwas im Schnee. 

Denn in Sieker sollten Freiräume entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben uns und fragte: „Machen Sie hier was mit Gärten?“ Wir überlegten. Ein Stadtteilpark mit integrati-

vem Gartenprojekt? Schöne Idee! Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da oder rufen vor meinem Balkon, dass wir endlich anfangen sollen.Jeden Sonntag gibt es ein neues kleines Abenteuer zu erleben. Die Kids erforschen und erkunden die Natur und den Sieker-Park. Spiel und Spaß kommen dabei nicht 

zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden für die Kinder geworden. Sobald wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker

Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den Kindern abgemacht, dass, falls sie mich sprechen wollen, sie sich vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam das fast täglich vor. Die Garten-schule ist ein tolles Projekt. Die Kinder lernen hautnah viel über unsere Umwelt kennen. Aber wir alle zusammen haben sehr, sehr viel Spaß. Das ist uns allen das Wichtigste! 

 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser Stelle noch einmal großen Dank dafür! Frau Nina Becker und ich machten uns dann an den Innen-ausbau. Durch die Spende eines Solarmoduls durch Herrn Jürgen Fehren konnte eine elektrische Beleuchtung installiert werden.Nun sind die Reparaturarbeiten bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-sen, und der Wagen kann vom 

Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln das Gefühl, etwas zu bewirken, wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das wünschen. Denn jetzt hat jeder erst mal einen Gedanken: Mein Land, meine Tomate, und darüber bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand. Au-ßen war er mit Graffi ti besprüht, innen völlig demoliert: die De-

ckenverkleidung herausgerissen, Fenster eingeschlagen und die Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, etwas zu besitzen und darüber selbst zu entscheiden. Die Gärten haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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Abdelmajid El Ghrib
Vorstand



!
SIEKER GÄRTEN 
SIEKER LEBEN 

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

Garten-Kultur-Verein(t) e.V.

Wie war es früher in der Siedlung?GD: Früher lebten hier fast nur Deutsche, das änderte sich mit den Jahren. Heute machen sie 
zehn Prozent aus, der Rest sind Türken, Kurden, Jesiden, Tami-
len, Menschen aus Afrika und 
viele aus dem Irak. Das Verhältnis ist aber gut. Es gibt keinen Streit. Früher gab es nur einen knappen Gruß. Heute sprechen wir mitei-nander und laden uns gegensei-tig ein. Die Nachbarschaft ist viel besser geworden.

Was bewirken die Gärten bei den Nachbarn?
GD: Die Gärten helfen den 
Menschen. Neben Gemüse gibt der Garten den Menschen ein 
Stück Heimat wieder. Die meisten lebten in Dörfern, dort hatten sie Land und haben darauf für ihre Familien gearbeitet. Das ist nun fast wieder so. Ein Stück altes 

Leben wurde wiedergefunden. 
Unsere Männer hatten hier lange 

Mein und Dein Garten

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

SiekerärtenSiekerärtenSieker
SIEKER LEBEN

„Jeder bringt seine Kultur 
mit ein.“ Abdelmajid El Ghrib, 
Angestellter im Sicherheits-
dienst

„Es gibt nichts Besseres, um 
Vorurteile abzubauen!“
Volker Hederer, Nachrichten-
techniker im Ruhestand

„Wir machen hier Kulturar-
beit!“ Abdulah Dirige Ali, 
Grundschullehrer

Bi hevra her kar bikin, jibo komeleki jian u bi seroke heja. 1 Ein funktionierendes, lebendiges Gemeinwesen und ein gut organisierter Vorstand machen einen Verein aus. Was aber, wenn beides fehlt? Wie entsteht das Wir-Gefühl? Was passiert, wenn man sich überraschend mit 39 ande-ren Menschen in einem Verein wiederfi ndet, obwohl man nur einen Garten haben wollte? – Die Grundvorausset-zung für den Start des Projekts war die Gründung eines Vereins: „Ohne Verein keine Gärten!“:- Cawa? 2

Interview mit Gurbet Demir
Gurbet Demir (GD) beschreibt die Veränderungen in der Siedlung seit der Gründung des 
Gartenvereins. Als Mitarbeiter der Gesellschaft für Sozialarbeit e.V., als Vorstandsmit-glied und als langjährige Bewohnerin kennt sie die verschiedenen Seiten der Siedlung.

Sieker ziemlich familiär

nichts zu tun, standen immer nur rauchend herum. Nun kümmern sie sich um die Gärten, und 
wegen des gesunden Gemüses 
müssen sie nun auch weniger 
einkaufen. Sie sparen Geld. Das ist wichtig, da einige hier von 
SGB II leben müssen. Aber das 
Allerschönste ist, das wir alle 
zueinander gefunden haben, 
fast wie eine Familie, egal aus 
welchem Land wir kommen. 
Wie fi nden die anderen Menschen das Gartenprojekt?
GD: Sehr gut. Es haben sich 
schon viele gemeldet, die auch einen Garten haben möchten. 
Unsere Warteliste ist lang. Es 
gibt auch Menschen, die uns 
einfach helfen, wenn es viel im Garten zu tun gibt. Wir wiederum geben Gemüse, das wir überha-ben, an die Leute. Es wäre super, wenn es noch mehr Gärten geben würde. 

Es machen auch Studenten mit?
GD: Wir haben ihnen eine Par-
zelle gegeben und mitgeholfen, den Garten herzurichten. Ehrlich gesagt, wir hatten vorher keinen 

Kontakt zu den Studenten. Jetzt sind sie Teil unserer Familie.
Was brachte der Park den Kindern?GD: Für sie ist ein Traum wahr 
geworden. Sie sind von morgens 

bis abends unterwegs. Es gibt 
einen Fußballplatz für unsere 
Jungs. Man muss keine Angst 
mehr haben, weil wir wissen, wo sie sind. Im Park können die Fa-milien schön picknicken. Früher mussten wir mit der Straßenbahn zur Radrennbahn fahren. Ein rie-siger Aufwand, vor allem, wenn man kein Auto hat.

 Welche Projekte sind noch 
geplant?

GD: Ein Backhaus wäre ein Traum. Brot backen ist Teil unserer 
Kultur – was die Frauen immer 
gemacht haben. Ein Backhaus 
würde helfen, Geld zu sparen, 
und alle in der Siedlung könnten sich mit selbst gebackenem Brot versorgen.
Aktuell ist der Wasseranschluss ein Problem. Im letzten Sommer haben wir uns beholfen, aber da-für mussten alle zahlen. Da, wie gesagt, viele von SGB II leben, ist das schwierig: Was beim Einkau-fen gespart wurde, ging für das Wassergeld drauf. Das wollen wir nächstes Jahr ändern. 

Der Verein braucht noch vieles, was man im Garten benutzen 
kann. Wenn jemand das liest 
und etwas abgeben möchte – wir freuen uns. Wenn jemand zu 
Besuch kommen möchte, ist er herzlich willkommen. Wir freuen uns über jeden Besuch!

Der Aufruf, dass Gärten vergeben würden, stieß bei den Bewoh-
nern auf großes Interesse. Das damalige Quartiersmanagement warb für das Projekt und orga-
nisierte in mehreren Veran-
staltungen die Gründung des 
Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.. Per Losverfahren wurden 
die 35 Gartenparzellen unter 90 Interessenten vergeben. 
Sommer, Herbst und Winter ka-men und gingen. Der Sieker-Park wuchs. Mit dem Bezug der Gar-
tenparzellen erwachte der Verein zum Leben. Plötzlich befand man sich inmitten anderer Nachbarn, die gleiches vorhatten wie man selbst: Baxce min dibe kolandin! 3 Der junge Vorstand mühte sich redlich, alles Wichtige allen 

mitzuteilen. Jedoch blieb Ver-
schiedenes auf der Strecke. Die Kommunikation lief – und dies erschien zu Beginn ausreichend – über die direkte Ansprache der Mitglieder, da der Vorstand in 

der Nachbarschaft gut vernetzt 

war. Aber irgendwie waren die 
nachbarschaftlichen Beziehun-gen nicht so ausgebildet, um alle zusammenzubringen – und von oben bestimmt zu werden, war nicht angesagt. Ew ci ji min u 

baxce min dixwaze? 4 

Vielsprachigkeit erfordert 
scheinbar mehr Verständigung, Unterschiedlichkeit braucht ganz viel Einbindung, und fremd sein untereinander erfordert viel 

Vertrauen. 
Im Kleinen funktioniert es auch schon. Der eine Nachbar hilft 
dem anderen. Were, ez e alikariye dime te, tu perjani jibo baxce 
ceke. 5 

Für eine gemeinschaftliche 
Verantwortungsübernahme im Verein braucht man eine breite Basis, die mitentscheiden und 
Verantwortung tragen will. Und gemeinsame, lohnenswerte 
Ziele: ein Backhaus zum Beispiel. semonxane ? Tenur ? Gelek bashe! de eme cawa bikin? Gerek em dest bidin hev, hevale min. 6

1 Zusammen arbeiten, für ein lebendiges Gemeinwesen und mit einem guten Vorstand.

2 Wie?
3 Meinen Garten bestellen!

4 Was will der von mir und meinem Garten?
5 Komm! Ich helfe Dir, den Garten-zaun zu bauen!

6 Ein Backhaus? Gute Idee? Aber wie machen wir das? Das geht nur zusammen (Hand in Hand), mein Freund!

Interview mit Andreas Kämper und Sven Dodenhoff

Können Sie erzählen, wie die Idee der interkulturellen Gärten in 
Sieker entstand?
AK: Ich kannte das Konzept 
Urban Gardening und sah darin ein wichtiges Thema für unser 
Integriertes Handlungskonzept, da solche Projekte sehr integrativ sind. 
SD: 2005 beschäftigten wir uns zum ersten Mal überhaupt mit 
Stadtumbau-West in Bielefeld. 
Dazu haben wir uns erstmalig 
gemeinsam mit dem Dezernat 
Soziales Gedanken gemacht, 
wo Bielefeld, bezogen auf den 
Demografi schen Wandel, steht. In Sieker erschien die demografi - sche Veränderung durch Migrati-

on besonders prägnant … 
AK: … und gemessen an den so- zialen Indikatoren gab es einen sehr hohen Handlungsbedarf.
SD: Bielefeld wollte schon seit 
längerem in das Handlungspro- gramm „Soziale Stadt“, und als das Ministerium signalisierte, 
dass, wenn wir uns mit Sieker 
bewerben würden, wir eine gute Chance hätten … das war der 
Startschuss. 

Etwas Neues ausprobieren

„Wir freuen uns sehr über die 
Gärten.“ Kasim Celik, Vor-
standsvorsitzender Sieker Gärten SIEKER LEBEN

Sieker ärten Sieker ärten Sieker
SIEKER LEBEN

Sven Dodenhoff (SD) und Andreas Kämper (AK) berichten über die Entwicklungsschritte von den ersten konzepti- onellen Überlegungen bis zum Start der Gärten. Als Team- leiter der Stadtentwicklung und als Verantwortlicher aus dem Dezernat Jugend, Soziales und Wohnen waren sie verantwortlich für das Projekt Soziale Stadt Sieker.
Viele können sich nicht mehr 
erinnern, wie es in Sieker war. 
Es gab eine Großwohnsiedlung ohne funktionierendes Wohnum- feld. Es gab keine Treffpunkte. 
Wir erstellten ein Konzept, wie wir Aufenthaltsmöglichkeiten, 
Wegeverbindungen und Orte der Begegnung schaffen könnten. Im Zuge dessen tauchte das Thema Gärten auf.

AK: Interkulturelle Gärten 

funktionieren in Gebieten mit 
einem hohen Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund, und in Sieker gab es 2005 eine Quote von über 60 Prozent, dazu noch eine sehr heterogene Zusammen- setzung … solche Gebiete sind prädestiniert, um ein Gartenpro- jekt zu initiieren. 

Wenn man nun auf den Park 
schaut, kann man sagen, dass 
hier soziale und städtebauliche Maßnahmen gut ineinandergrei- fen. Was dort gelungen ist, ist 
überzeugend! Wenn ich gefragt werde, welches das integrativste Projekt in Bielefeld sei, sage 
ich: Sieker! Aber es war nicht 

einfach. Die Umsetzung eines 
interkulturellen Gartens war 
zunächst daran gescheitert, weil die Bezirksregierung in Detmold es ablehnte, dieses Projekt zu 
bewilligen. Daraufhin entwickel- te die Quartiersbetreuung die 
Idee mit der Vereinsgründung. 
Aber wie soll man einen Verein in Sieker gründen? Dass das funkti- oniert hat: Hut ab!
Sie dachten, man brauche die 
professionelle Unterstützung und dass es in Selbstorganisation 
scheitern könne?
AK: Ich kenne ja die Situation 
und die Leute dort! Wie sollte 
das mit dem deutschen Vereins- recht zusammengehen? Meine 
Erwartungen sind aber mehr als übertroffen. 
SD: Das Thema Garten war wegen seiner Nähe zum Grabeland in der Stadtverwaltung negativ besetzt. Die Frage war: Was wird da pas- sieren? Von daher war es richtig zu sagen, dass man eine Struktur schafft, die die Verantwortung trägt. Das ist auch das Besonde- re. Das Leben, das man jetzt in Sieker sehen kann, hatte keiner erwartet. 

AK: Wenn es mir in meinem Büro 

zu trist wird, dann gehe ich 
nach Sieker und gucke, was so 
passiert. Und was ich sehe, über- rascht mich immer. Und es gibt immer etwas Neues zu sehen. 
Das zeigt mir, dass, wenn man 
Möglichkeiten der Begegnung 
schafft, die Kommunikation auch entsteht. 
SD: Aus städtischer Sicht 
bringen die Gärten noch einen anderen Vorteil. Wir sparen uns Unterhaltungskosten. Das war 
neu, wie auch die Platzierung 
mitten im Park und zu sagen, 
dass die Gärten das Herzstück 
sind. In der Verwaltung hat es 
etwas gebraucht, dafür den Mut aufzubringen. 
AK: Die Bedenken in der Politik waren groß. Jetzt kann man 
Erfahrungen sammeln, wie es in Sieker wirkt. Man sieht daran, 
dass man den Bewohnern nicht immer nur Vorwürfe machen 
kann, sondern auch Mut haben muss, Veränderungen zuzulas-
sen. 
Hat sich das Bild in den Köpfen 
gewandelt?
AK: Alle am Projekt Beteiligten sprechen positiv von dem Projekt und würden lieber an solchen 
Projekten arbeiten, da man sieht, was man bewirkt. 

Interkulturelle 
Gärten

Kontakt:

Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V.Greifswalder Straße 17
33605 Bielefeld
sieker-gaerten@yahoo.de
Vorstand:
K. Celik, G. Khalaf, G. Demir

SiekerGärtenSIEKER LEBEN

„Wir hoffen, dass es so gut 
weiter geht, und sagen 
Danke.“ Ghazi Khalaf,
2. Vorstandvorsitzender

Die Gründung eines interkulturellen Gartens und seine Ansiedlung in einem öffentlichen Park waren zentraler Bestandteil des Integrierten Handlungskonzepts „Sieker-Mitte“, das durch das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt fi nanziert wurde. Auf einer Brache der Großwohnsiedlung Sieker entstand so ein Stadtteilpark mit vielen Aufent-halts- und Spielbereichen (70.000 qm) und 2.500 qm Garten fl äche. Das Erscheinungsbild und die Atmosphäre in der Großwohnsiedlung mit seiner internationalen Bewoh-nerschaft haben sich, seitdem der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. mit seinen 40 Mitgliedern und deren Familien in den Gärten aktiv ist, entscheidend verändert.

Stadt Bielefeld 
Sven Dodenhoff – Teamleiter 
Stadtentwicklung – 600.32
fon: 0521 / 51-3217 
sven.dodenhoff@bielefeld.de

9.5.2015
Eröffnung Stadtteilpark
30.1.2015
Gartenverein
bezieht Gärten

1.10.2013
Gründungstreffen des 
Kultur-Verein(t)-Sieker 
e.V.

1.7.2013
Baubeginn Sieker-Park
2012
Stadtteilparkplanung 
wird auf Eis gelegt
2011
Parkplanung mit
Bürger-Workshop

2007
Erstellung
des Inte grierten
Handlungskonzepts
„Sieker-Mitte“

Winter, Frühling, Sommer, Herbst

Wie alles an� ng

... Vielmehr hat man bei einem solchen Ereignis sattes Grün und die strahlende Sonne im Sinn.
Die Mitglieder des Garten vereins empfanden das aber natürlich 
anders. Für sie endete an diesem Tag ein Jahr des Wartens, in dem vor ihrer Haustür der Sieker-Park zwar Kontur angenommen hatte, aber in dem sie von ihren Gärten nichts mehr gehört hatten. Jetzt, da der Pachtvertrag endlich 

unterschrieben war, hatte der 
Vereinsvorstand den Bezug der Gartenparzelle für diesen Tag 
organisiert. Deshalb waren alle gekommen und standen nun 
geduldig im Schnee herum, 
während ein Vermessungstrupp schnell noch die letzten Gärten vermaß. Es wurde Tee an die 
frierenden Gäste verteilt, die er- schienen waren, um dem Ereignis 

Hofstellen im Gebiet, eine alte Gärtnerei war auch am Platz, 
und es gab viele Geschichten 
über wildes Gärtnern, Gärten 
und Gärtner in der Siedlung. 
Aber obwohl das Thema so gut 
geeignet war, musste man bis 
zur Parkeröffnung 2015 oftmals um die Realisierung dieser guten Idee bangen. 
Für einen Gärtner ist es eben 
nichts Ungewöhnliches, er 
weiß: Ein Gartenjahr beginnt im Winter. Während die Natur ruht, plant der Gärtner das neue Jahr. Und der Winter scheint der richti- ge Zeitpunkt zu sein, in Sieker 

mit neuen Dingen zu beginnen. Darum darf man gespannt sein, was in den nächsten Wintern 
alles entstehen wird. 
„Hinter jedem Winter steckt ein zitternder Frühling“, schreibt der Dichter Khalil Gibran und endet damit, dass „hinter dem Schleier jeder Nacht sich ein lächelnder Morgen verbirgt“. 

von Wolfgang Schramm, GSS Landschaftsarchitekten, Bremen

Bielefeld verschwand am Morgen des 30. Januar 2015, an dem der Gartenverein seine Gärten beziehen sollte, unter einer dichten Schneedecke. Nun könnte man denken, dass der Januar mit Schnee und Frost nicht unbedingt die rich- tige Jahreszeit sei, um ein Gartenprojekt zu beginnen ...
den richtigen Rahmen zu verlei- hen. Nach Eröffnungsreden von Bezirksbürgermeister Reinhard Schäffer und Sven Dodenhoff, 

Teamleiter der Stadtentwicklung, und freudigem, aber handschuh- gedämpftem Applaus suchten die Gärtner im Schneegestöber ihre Gartenparzellen auf. 
Schon im Januar 2010 war es so ähnlich gewesen. Wir, drei Land- schaftsarchitekten aus Bremen, standen damals auf der Brache und suchten etwas im Schnee. 

Denn in Sieker sollten Freiräume entwickeln werden. Das war 
unser Auftrag. Damals hielt 
unversehens ein Radfahrer neben uns und fragte: „Machen Sie hier was mit Gärten?“ Wir überlegten. Ein Stadtteilpark mit integrati-

vem Gartenprojekt? Schöne Idee! Und sie passte gut. Es gab uralte 

Die Idee zur Gartenschule entstand, als ich auf der Suche nach Nachhilfeschülern in der Siedlung herumfragte. Zusammen mit dem Gartenverein überlegten wir, was man machen könnte. Daraus entstand die Gartenschule. Ich musste anfangs regelmäßig draußen sein, um einen Draht zu den Kids zu bekommen – jetzt läuft das. Unsere erste Sieker-Rallye war ein großer Erfolg. 

Der Aktionsfonds

Ein Projekt des Aktionsfonds
Seitdem kommen regelmäßig 
acht Kids zwischen 6 bis 13 Jah-ren jeden Sonntag zum Garten-
bauwagen. Oft sind sie früher da oder rufen vor meinem Balkon, dass wir endlich anfangen sollen.Jeden Sonntag gibt es ein neues kleines Abenteuer zu erleben. Die Kids erforschen und erkunden die Natur und den Sieker-Park. Spiel und Spaß kommen dabei nicht 

zu kurz. Das Highlight bisher 

Ein Projekt des Aktionsfonds

Gefördert durch das Handlungsprogramm „Soziale Stadt Sieker-Mitte“, stehen für die Stadtteilarbeit Fördermittel für Projekte von Nachbarn für Nachbarn zur Verfügung. Es können Mitmachaktionen, Imagewerbung und andere Maßnahmen gefördert werden, welche die Bewohner-schaft in Sieker aktiviert, ihren Stadtteil aufzuwerten und 

Gartenschule mit Frau Gurke

Der Gartenbauwagen

war ein Ausfl ug in den Tierpark Olderdissen. Wir hatten wieder 
eine Rallye vorbereitet. In zwei Teams sind die Kids durch den 
Park gelaufen. Nach vier Stunden waren alle Tiere aufgespürt. 
Alle waren geschafft, Kathi und mich eingeschlossen. Durch 
die Gartenschule sind wir zu 
Ansprechpartnern und Freunden für die Kinder geworden. Sobald wir draußen sind, kommen die 

von Nina Becker

Vom Ich zum Wir

„Sich unterhalten, spazieren 
gehen, spielen, im Garten 
arbeiten, Nachbarn treffen, 
das ist gut.“
Aslan Ceken, Fliesenleger

Nina Becker hat als Diplom-Pädagogin mit dem Schwerpunkt Landschafts- und Garten-therapie 2015 die Vereinsmitglieder in gartenbautechnischen Fragen beraten. Sie berichtet in einem kurzem Statement von ihren Eindrücken.

das Zusammenleben zu fördern. Antragsteller können Bewohner des Programmgebiets, Vereine, Initiativen und Soziale Träger sein. Der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. hat im Sommer 2015 zwei Projekte beantragt, die hier nun kurz vorgestellt werden sollen. 

Kinder zu uns. Ich habe mit den Kindern abgemacht, dass, falls sie mich sprechen wollen, sie sich vor meinen Balkon stellen und 
rufen können. Im Sommer kam das fast täglich vor. Die Garten-schule ist ein tolles Projekt. Die Kinder lernen hautnah viel über unsere Umwelt kennen. Aber wir alle zusammen haben sehr, sehr viel Spaß. Das ist uns allen das Wichtigste! 

 

von Marie Gurke, Studentin für Sport und Biologie auf Lehramt

Wir konnten die zwei jungen 
Künstler Jule und Jannik gewin-nen, die den Wagen mit einem 
tollen Outfi t bemalten. An dieser Stelle noch einmal großen Dank dafür! Frau Nina Becker und ich machten uns dann an den Innen-ausbau. Durch die Spende eines Solarmoduls durch Herrn Jürgen Fehren konnte eine elektrische Beleuchtung installiert werden.Nun sind die Reparaturarbeiten bis auf Kleinigkeiten abgeschlos-sen, und der Wagen kann vom 

Verein lange genutzt werden.

Wie jeder Gartenverein benötigte auch der Garten-Kultur-Verein(t)-Sieker e.V. einen Ort 
zum Treffen bei schlechtem Wetter und zur Unterbringung diverser Gartengeräte. Da ein 
festes Gartenhaus nicht realisierbar war, konnten wir den am Stadtteilbüro abgestellten 
Bauwagen für diese Zwecke gewinnen. 

von Volker Hederer

Mir haben die Leute gesagt, 
wie wichtig ihnen die Gärten 
sind. Die Menschen entwickeln das Gefühl, etwas zu bewirken, wenn sie die Gärten nutzen, 
ihr Gemüse anbauen, es ernten oder verschenken können. Die 
Gärten sind eine große Hilfe, 
sich mit dem Leben in Deutsch-
land zu verbinden. Ich habe den 

Eindruck, dass die Leute, die 
hier mitmachen, ankommen, 
wenn sie in der Erde graben. 
Die Gartengemeinschaft wächst leider langsamer zusammen, 
als wir Außenstehende uns das wünschen. Denn jetzt hat jeder erst mal einen Gedanken: Mein Land, meine Tomate, und darüber bestimme ich! Dann kommt erst 

Projekte von Nachbarn für Nachbarn

„Wenn man die Gärten 
sieht, erinnert man sich 
an die Heimat.“ 
Khalaf Echzig, Lagerist

„Die Gärten sind ein Brun-
nen für die Menschen.“ 
Echzig Echzig, Landwirt

Nachdem die Standortfrage mit der Stadtverwaltung geklärt 
war, wurde der Wagen in einer 
abenteuerlichen Aktion von 
Herrn Henrichsmeier mit seinem Traktor quer durch den Sieker 
Park an seinen jetzigen Stellplatz am Gartenkamp transportiert.
Der Wagen befand sich jedoch in einem erbärmlichen Zustand. Au-ßen war er mit Graffi ti besprüht, innen völlig demoliert: die De-

ckenverkleidung herausgerissen, Fenster eingeschlagen und die Tür verbogen und ausgehängt.

der Blick zum Nachbarn. Bei der ganzen Fremdbestimmung in 
ihrem Leben ist es jetzt wichtig, etwas zu besitzen und darüber 
selbst zu entscheiden. Die Gärten haben eine große positive Kraft.

Es braucht viel Kraft, um Wurzeln zu schlagen
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